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Die Expedition iſt auf der Herrenſtrafe Nr. 20. f 2 


Berlin, 20. Auguſt. 
tendenten Klechner zu Grimmen, im Reglerungs⸗Bezirk Stralſund, den 
Rothen Adler⸗Oeden dritter Klaſſe, dem Deſch⸗Hauptmann der Altmark, 
von Barſewiſch auf Eſack, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo 
wie dem Kutſcher Steinbrück zu Aglonen, im Kreiſe Memel, die Ret⸗ 


unge: Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 


Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lleutenant und kommandi⸗ 


rende General des Zten Armte⸗Corps, von Thile II., von Teplitz. Der 


Königl. Sächſiſche General⸗Major und Ober⸗Stallmeiſter, von Fabrlee, 
von Dresden. N 


Poſen, 11. Auguſt. Von dem Minifter des Innern find 600 
Thaler jährlich auf 5 Jahr zu Prämien an bäuerliche Wirthe 
der Provinz Poſen für den Bau von Futtergewächſen, Ein⸗ 
führung der Stallfütterung und Feldeinhegung ausgeſetzt wor⸗ 
den. Zu dem Ende werden aus den Kteiſen der Provinz 5 Bezirke gebil⸗ 
det, deren jeder an dieſen Prämien einen gleichzeitigen Antheil erhalten ſoll. 
Die Bewerbung iſt bis zum 1. Januar 1840 offen und zu den bedunge⸗ 
nen Kulturen ein 6jähriger Zeitraum gegeben. Das Nähere darüber, fo 
wie über die Bedingungen der Konkurrenz und die Zuerkennung der Preiſe 
enthält eine Bekanntmachung des Ober⸗Präſidenten vom 25ſten v. M. in 
dem hieſigen Amtsblatt. 


Poſen, 20. Auguſt. Erfreulich iſt es zu bemerken, daß die Bemü⸗ 
hungen der Behörden um die Förderung der Baumzucht und deren 
Beſtrebungen, den Sinn dafür zu wecken, mehr und mehr Unterſtützung 
und Anklang bei den Elngeſeſſenen finden. So ift es namentlich dem 
Landrath des Wieſchener Kreifes gelungen, von mehreren Gutsbefigern das 
erforderliche Land zu der Anlage von 4 Baumſchulen in den verſchledenen 
Pollzei⸗Oiſtelkten auf eine Reihe von Jahren unentgeldlich überwieſen zu 
erhalten, in welchen ſchon jetzt über 40,000 Pflänzlinge vorhanden und be- 
deutende Beſaamungen angelegt find. Auch bei den Landſchulen find Pflan⸗ 
zungen angelegt, und es ift ein tüchtiger Gärtner gewonnen worden, der 
die Lehrer ſelbſt, wie die Schüler, in der Odſtbaumzucht praktiſch unterrich⸗ 
tet. — Bei unſern Getreide preiſen und übrigen Conſumtibllien if 
eine bedeutende Steigerung eingetreten. — Wie verlautet, werden ſchon jetzt 
Einkäufe von Roggen gemacht, der nach der Ernte abgeliefert werden ſoll. 
Es werden recht annehmbare Preiſe geboten. 


Am 3. Auguſt feierte in Poſen die ſtädtiſche Elementar⸗Lehterin, ver: 
wittwete Frau Kantor Paul l, Beata, geb. Steßet, den Tag, an wel⸗ 
chem ſie 50 Ja ang ununterbrochen als Lehrerin gewirkt hatte. 
Die Feier batte in der feſtiſch mit Blumen geſchmückten Schulſtube ftatt. 
Der Ober⸗Bürgermeiſler Hr. Naumann, an der Spitze der ſtädtiſchen De⸗ 
putation, überreichte der Jubilarin im Namen der ſtädtiſchen Behörden und 
der Bürgerſchaft eine ſchöne ſilberne Vaſe und ein Gratulationsſchrei⸗ 
ben des Magiſtrats und der Stadtverordneten, worin ihr zugleich die Bus 
ſicherung artheilt wird, daß — wenn immer fie es wünſchen ſollte, in den 
Ruheſtand zurückzutteten, — ihr das volle Gehalt als Penfton: biel: 
ben werde. Der Superintendent Fiſcher beſchenkte fie im Namen des Kir⸗ 
chen⸗Collegiums mit einem ſchweren goldenen Ringe zum Andenken an 
den feierlichen Tag. Zuletzt wurde die Jubilarin noch durch einen Beſuch 
des evangeliſchen Biſchofs Dr. Freimark brehrt. f 


Deut ſchland. 


München, 15. Auguſt. Se. Mai. der Kalſer von Rußland (ob 
auch Ihre Maj. die Kaiſerin, iſt nicht offiziell bekannt) wird morgen hier 
eintreffen und zwel bis drei Tage verweilen, Im Theater iſt darum für 
Freitag Meperbeers Oper „die Anglikaner“ (Hugenotten) angeſetzt. 


Der Bau der Ludwigskirche geht nunmehr feiner gänzlichen Voll⸗ 
endung entgegen. Dieſer Tage erhielten die Thürme ihre pyramldalförmige 
Bedeckung, und fomit ſtünde dieſes Bauwerk in ſelner äußern Geſtalt fer⸗ 
tig da. Cornellus ſchreltet gleichfaus mit feinen Fresken, die dis In 
nere dieſes Tempils ſchmücken werden, raſch voran, und es ſcheint keinem 
Zweifel zu unterliegen, daß er im nächſten Jahre das bedeutende Werk 
das jüngſte Gericht, welches ihn bereits drei Jahre anhaltend befchäftigt 
vollenden wird, wodurch dann der umfaſſendſte Theil dieſer großen Arbeit 
beendet ſein wird. Der Eindruck des Ganzen, ſo viel ſich ſchon jetzt ſa⸗ 
gen läßt, wird ungemein großartig und impoſant ſein, obgleich über Zu⸗ 
ſammenſtimmung der Farben des geſammten Werkes in dieſem Augenblicke 


—— 


Donnerſtag den 23. Auguſt ; 


Abends 9 Uhr war der ruſſiſche Hof wieder in Kreuth. 


noch nicht geurthellt werden kann, da zum Theil vorſtehende Gerüſte und 
unvollendete Stellen eine Totalüberſicht hindern. Die Deckengemälde, fo 
wie die beiden Bilder der Seitenaltäre (die Geburt und die Kreuzigung 
Chriſti) werden durch Cornelius“ Schüler ausgeführt, und find gleichfalls 
ihrer Vollendung nahe. Dann würde nur noch das Hauptbild der Decke, wel⸗ 
ches unmittelbar über dem jüngſten Gericht ſeinen Platz finden wird (Gott 
Vater, im Acte der Weltſchöpfung, umgeben von den neun Chöten der En⸗ 
gel) fehlen, um würdig dieſe mächtige Conception zu ſchlleßen, in wel⸗ 
cher ſich der große Melſter ein ehrendes Andenken für ferne Zeiten 
ſichern wird. a 
Kreuth, 14. Auguſt. Am 12. d. um 11 Uhr Vormittags erfolgte 
unvermuthet die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers von Ruß⸗ 


land, welcher Abends erſt erwartet wurde. Als Se. Maj. aus dem Baus 


erwagen ſprangen, auf welchem Sie von Tegernſee her gefahren waren, 
um Ihre Maj. die Kaiſerin zu überraſchen, fragten Sie einen in 
der Nähe ſtehenden Gendarmerie⸗Beigadler: „Wo iſt die Kaiſerln?“ Auf 
die Nachricht, daß Höchſtdieſelbe fpazieren gegangen, ließen Sie ſich dle 
Richtung zeigen, die ſie genommen, und verfolgten dieſen Weg in größter 
Elle. Im Walde vernahm Ihre Maj. plötzlich eine Stimme, dle Ihren 
Namen rief. Das kann Niemand fein, als mein Gemahl, rief Ihre 
Maj. in freudiger Ueberraſchung, und eilte ihm mit offenen Armen entge⸗ 
gen. Alle in Kreuth Anweſenden ſuchten nun den Kaiſer zu ſehen, deſſen 
bobe , würdevolle und doch höchſt herablaſſende Erſcheinung auf Jedermann 
tiefen Eindruck machte. Um 5 Uhr fuhren JJ. kk. MM. zu den höch⸗ 
ſten Herrſchaften nach Tegernſee. Der Kaiſer war in voller Uniform. 
ruſſ Am 13. war bei 
Ihrer Mai. der verwittweten Königin Karoline theattallſche Vorſtellung, 
wobei dle Herrſchaften ſelbſt die Rollen übernommen hatten. Ihre Mae: 
ſtäten, beſonders der Kalſer, der viel lachte, ſchienen ſich ſehr wohl unter⸗ 
halten zu haben, und fuhten um 10 Uhr wieder hlerher zurück. Auf den 
16. iſt ländlicher Ball angeſagt, wobei aber nur Landleute tanzen ſollen, 
fo wie auch ein Schelbenſchleßen, an dem St. Maj. der Kalſer ſelbſt An⸗ 
theil nehmen wollen. e (Münch. Ztg.) 


Konſtanz, 12. Auguſt. Der Geſandte des Kantons Thurgau er⸗ 
wähnt in der Rede, dle er am Eten d. M. in der Tagſatzung über dle 
Franzöſiſche Note in Betreff des Peinzen Louis Napoleon hielt, daß der 
Vorwurf, den man der Schweiz mache, um ſo mehr auffallen müſſe, als 
man wiſſe, daß Louis Napoleon freien Zutritt in einen Nach⸗ 
barſtaat, und zwar in denjenſgen habe, in welchem die erſten Verabre⸗ 
dungen getroffen worden, und von deſſen Geblet unmittelbar der Angriff 
gegen Straßburg ausgegangen ſel. — Diefen Angaben müſſen wir, als 
unrichtig, widerſprechen. Sowohl dem Prinzen Louis Napolton, als allen 


‚übrigen Theilnehmern an dem Straßburger Attentat, iſt der Eintritt in 


das Großherzogthum und der Aufenthalt in demſelben ſofort unterſagt und 
dieſes Verbot niemals aufgehoben worden. Die neuerlich gegen von Per⸗ 
ſigny und Parquin verfügten Auswelſungen aus dem Großherzogthum be⸗ 
weſſen dles zur Genüge. Nur rückfſcchtlich unſerer Stadt wurde inſofern 
eine Ausnahme gemacht, als man den Bewohnern von Arenenberg und 
Wolfsberg den Eintritt in dieſelbe nicht unbedingt unterſagte, ihn vielmehr 


für vorübergehende Zwecke auf kurze Zelt tolerſtte. Allein auch dieſe Aus⸗ 


nahme IA neuerdings zurückgenommen und das unbedingte Verbot des Ein- 
tritts in das Großherzogthum auf unſere Stadt ausgedehnt worden. Ue⸗ 
brigens wollen wir es dahlngeſtellt fein laſſen, ob die erſten Verabredungen 
zu dem Straßburger Attentat in dem Großherzogthum, oder nicht vielmehr 
in dem benachbarten Auslande getroffen wurden. (Bad. Blätter.) 


Frankfurt, 16. Auguſt. Ein Schreiben aus Freiburg an der 
Unſtrut vom 10. Auguſt, deſſen Abſender ſich ſehr naiv präcavirt, er 
gehöre nicht zu den „heutigen Schmſer⸗Hallunken, fo die Herausgeber der 
Zeltungen foppen,“ trägt zu dem Bericht über den Brand, der Jahn's 
Wohnung betroffen hat, folgende rührende Rettungsnotiz nach: „Bel der 
Feuersbrunſt vom 4. auf den 5. Auguſt wagte des Fuhrmanns Rühle⸗ 
mann zwölſjähriger Sohn, um dem Flammentode zu entgehen, den Sprung 
aus dem hohen Dachfenſter feiner Schlafkammer. Ihn hatte dazu der 
Schmied Lehmann ermuntert mit dem Zuruf: „Spring' hinunter, mein 
Ludwig, ich fange Dich!“ Lehmann, der oft mit feinem nachbatlichen 
Freunde Jahn in Proben der Stärke gewetteifert, hat ritterlic Wert ge⸗ 
halten und den Knaben ſo wohl aufgefangen, daß er heute mit geſunden 
Gliedern in der Stadt friſch und wohlgemuth umhergegangen.“ 


Die Leipziger Zeitung meldet bus Dresden vom 10. Aug., daß 
an diefem Tage die Verſammlun. g hombopathiſcher Aerzte, welche 


alljährlich ftattfindet, diesmal dort mit Erlaubaſß des Minifterlums des 
Innern abgehalten worden fer, welcher die Depurirten der verſchiedenen Proz 
vinzialvereine und viele andere homöopathiſche Aerzte aus der Nähe und 
Ferne beiwohnten. Unter den in den Sitzungen am 9, und 10. Aug. ges 
faßten Beſchlüſſen iſt die Bildung einer deſondern Deputation zur Bear⸗ 
beitung eines neuen bomöopathifchen Dispenſatoriums, diejenige eines Ver⸗ 
eins zur gründlichen Bearbeſtung des minder ausführlich gekannten Theils 
der homöopathiſchen Arzneimittellehre nach einem umfaſſenden Plan, end⸗ 
lich die Subſcription zu einem Fonds für Preisaufgaben auf Arznelprü⸗ 
fungen erwähnt. Die Wahl dis nächſtjährigen Verſammlungsortes fir auf 
Leipzig, die des Vertindirectors auf Dr. Haubold. Ein Gaſtmahl zu Eh⸗ 
ren des berühmten Gründers der Homöopathie, Dr. S. Hahnemann, bis 


ſchloß das Feſt. 
; Oeſterreich. 


Innsbruck, 13. Auguſt. Schon am 11., kurz nach Mittag, füllte 
ſich die Stadt bis zum Gedränge in den Straßen. Bald waren es Bau⸗ 
ern mit Hut und Wamms, mit Federhut und Büchſe; bald ließ größere 
Gleichheit der Bekleidung auf die bürgerliche Waffenmacht kleinerer Städte 
ſchließen; bald auch erſchlenen die Arbeſter der Salz- und Kupferwerke in 
Anzügen, die man für die verfeinerte Nachbildung ihrer Bergmannstracht 
halten konnte, und mit den Werkzeugen ihrer Verrichtungen als Waffen. 
Im Theater hatten ſich Viele eingefunden; die Walzer und Potpourris 
von Lanner, einſchmeichelnd und wohlthuend, wie fie find, mußten natürs 
lich ſehr anſprechen. — An dem Morgen der Huldigung (geftern) ertön⸗ 
ten die hundert und ein Kanonenſchüſſe, als gleichſam amtliche Einleitung 
der Feier. Um 9 Uhr etwa kam der Zug aus der Hofburg heran, um ſich 
nach der Pfarrkirche zu begeben. Er bewegte ſich in folgender Ordnung. 
Zuerſt kam ein Haufe von Landesſchützen, dann eine Abtheilung des Bür⸗ 
gercorps, gefolgt von einer Abtheilung des k. k. Militaire. Hierauf dle 
Dienerſchaft der Landstände; die k. k. Hofdienerſchaft; die k. k. Edelkna⸗ 
ben, die Diputirten, dann die Geiſtlichkelt; darauf der Adel, der Ritt'r⸗ 
ſtand und die Prälaten; der Stellvertreter des Landeshauptmanns, bie Erb⸗ 
ämter mit ihren Inſignlen, der Herold im Wappenrocke; endlich der Erb⸗ 
marſchall zu Pferde, unbedeckt, mit bloßem Schwerte; ihm folgte der ſechs⸗ 
ſpännige Galawagen Sr. Maj. des Kaiſers und des Königs, zur Rechten 
von k. k. Arcleren, zur Linken von königl. ungarſſchen, und von außen 
zu beiden Seiten von k. k. Trabanten⸗Leibgarden umgeben. Den Schluß 
dlldeten Abtheilungen des k. k. Milltalrs, des Bärgercorps und der Lan: 
des ſchützen. Vorzügliches Aufſehen in dem Zuge machte die ungarkſche 
Edelgarde, die in ihrer vollſten Schatlachpracht, die Tigerfelle wie einen 
Galamantel mit ritterlicher Grazie umgemorfen, für die Bewohner einer 
Piovinzſtadt ein blendendes Schauspiel ſein mußte. In der Kirche ſelbſt 
wurde St. Maj. von dem Pontificanten, dem Fürſtbiſchofe von Beipen, 
eingeſegnet, der ſodann ein Hochamt anſtimmte, bei welchem Edelknaben 
mit Wachsfackeln dienten; nach deſſen Beendigung fuhr der Kaiſer wieder 
in die Hofburg zurück, wo er die Huldigung der Vertreter Tyrols in der 
hergebrachten Ordnung entgegennahm. — Nach Sonnenuntergang, als dle 
Dunkelhelt ſtark genug wurde, um eine Beleuchtung zu erlauben, ſah man 
plötzlich eine künſtliche Helle von Fenſter zu Fenſter, von Haus zu Haus 
Tpringen; brennende Lichter machten an alleen Privatwohnungen Parade, und die 
Namens züge Ihrer Majeſtäten, fo wie Sinnſprüche der Treue, Ergebenheit 
und Staatsweisheit erſchienen in Be llantenpracht; auch auf den bekkän⸗ 
zenden Bergen waren Aeußerungen des Feſtgedankens in flammender Lupl⸗ 
darſchrift dargeſtellt, und da, wo ſonſt nur dle Lampe einer Sennhütte küm⸗ 
merlſchen Schein wirft, loderte jetzt ein helles Freudenfeuer. Als Ihre 
Majeſtäten mit ihren erlauchten Verwandten und einem zahlreichen Gefolge 
aus fuhren, um die Beleuchtung in Augenſchein zu nehmen, wurden fie 
von dem Volke mit Jubel empfangen. 5 (Allg. 3.) 


Gro brit an nien. 

London, 14. Auguſt. Lange hat ſich nicht ein ſolches Gewltter über 
Lord Palmerſton's Haupt entladen, wie bier. dieſen Abend im Ober⸗ 
hauf; glücklicherweiſe aber war es nur ein kalter Schlag, eine Petition 
ohne beftimmites Reſultat, eine Diskuſſton ohne Abſtimmung, alſo auch 
eine Vertheidigung ohne Nlederlage. Aber in Anregung gebracht wurden 
alle Fragen der auswärtigen Politik, fo weit ſie den Handel be⸗ 
rühren, nicht bloß die Orientaliſchen, und die Führer der Tories liefen ſich 
darüber bernehmen: Brougham, Wellington, Lyndhurſt und außer ihnen noch 
Lord Strangford, der ſich dabei, wle Lord Brougham bemerkte, als einen 
utriusque juris: doctum, in den Verhältniſſen dis Oſtens und Weſtens 
(Amerika's) gleich Bewanderten zeigte. Als Vertheldiger des Miniſterlums 
trat nun der Chef deſſelben auf, und ſpäter, als auch der ſchlechte Zuſtand 
der Beitiſchen Flotte zur Sprache kam, Lord Minto, der Chef des Marines 
Departements. Wir können hler aus der intereſſanten Debatte nur einige 
Hauptmomente mitthellen. Lord Lyndhurſt, der den Reigen eröffgete, 


übergab eine Petition aus Glasgow, verſichert⸗, fie ſei von den 600 ange 


ſehenſten Kaufleuten, Rhedern und Manufakturiſſen der Stadt unterze ch⸗ 
net, theilte aus derſelben mit, daß darin über dle Beeinträchtigung der 
Brielſchen Handels⸗Jatereſſen in allen Theilen der Welt geklagt werde, 
behauptete, an all dem Unhell ſel Niemand als Lord Palmerſton ſchuld, 
und ging dann zu den Bewelſen über. Im Jahre 1836, ſagte er, be⸗ 
trug Englands Ausfuhr im Allgemeinen 91 Millonen; im Jahre 1837 
2 85; die Ausfuhr von Engliſchen Manufakturen betrug im erſteren 

ahre 78 Millionen, im letzteren nur 72; noch ſpezieller: Baumwollen⸗ 
Manufakte im Jahre 1836 noch über 50 ½ Millonen, im vorigen nur 
425 wollene Stoffe reſp. 6 ½ und 4½ Millionen. — eben fo mit Lelnen⸗ 
ſtoſſen, Seidenzeugen und dergleichen. Lord Lyndhurſt berlef ſich auf eine 
dem anderen Houſe vorgelegte Tabelle. Als Urfache dleſer Uebelſtände 
wurde nun zuerſt der Preußſſche Zoll⸗Verein angegeben. „Jeder⸗ 
mann“, fügte der Redner, „weiß, mit welchen Schwierigkeiten Preußen zu 
kämpfen hatte, bevor «8 gelang, die verfchledenen Deutſchen Staaten zu 
einem eng ern zu vereinen, und wenn Lord Palmerſton nur 
die gering tende Geſchicklichkelt angewandt hätte, 
um dieſen WI erftand der kleineren Staaten zu unterſtützen, 
ſo hätte er den ganzen Plan der Preußiſchen Regierung ver⸗ 
eiteln können. Statt deſſen bewies man dieſſeits ſolche Thellnahmlo⸗ 
ſigkeit, ſolche Unachtſamkeſt, daß allmählig ein Staat nach dem andern ge: 
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nöthigt war, dem immer weiter um ſich greifenden Vereine beizutreten. 
Die Folge davon war denn die größte Beeinträchtigung unſeres Handels 
mit dem inneren Deutſchland. Und nicht nur unſere Einfuhr dorthin ver⸗ 
minderte ſich auf beunruhlgende Weſſe, ſondern eine andere Folge des neuen 
Syſtems war auch, daß in Deutſchland Etabliſſements entſtanden, welche 
mit Hülfe des wohlfeilen dortigen Arbeltslohns, der guten Fluß⸗ und Ka⸗ 
nal⸗Schifffahrt und der aus England hinübergeſchafften Maſchinen ſich in 
den Stand ſetzten, nicht nur die eigenen Bedürfniſſe des Landes zu be⸗ 
feledigen, ſondern auch an auswärtigen Märkten mit unſeren Manufaktu⸗ 
ren in gefährliche Konkurrenz zu treten. In den Vereinigten Staaten, 
deren Märkte wir ganz beſonders als unſere eigenen anzuſehen gewohnt wa⸗ 
ven, werden jetzt fremde Baumwollen⸗, Eifen und Stahl⸗Waaren wohlfei⸗ 
ler verkauft, als unſere Fabelken fie liefern können.“ Lord Lyndhurſt ging 
dann zu den anderen Urſachen über und fuhr fort: „Nach dem Beſchluſſe 
des Wlener Kongteſſes ſollen die Flüſſe Polens allen Nationen 
offen ſtehen, fo weit fie ſchiffbar find; das war für den Englifchen 
Handel von großer Wechtigkeit; feit einigen Jahren aber find fie geſperrt 
und alle Engliſchen Einfuhren auf denſelben gehemmt worden. Ein drit⸗ 
ter Punkt iſt eine ähnliche Verlegung der Traktate in Bezug auf Kra⸗ 
kau. Den Traktaten zuwider, wurde die Republik don fremden Mächten 
mit bewaffneter Macht beſetzt und dle Konſtitutlon derſelben gewaltſam ge: 
ändert. In Folge davon fand man es nothwendig, einen Britiſchen Kon⸗ 
ſular⸗Agenten nach Krakau zu ſenden; Lord Palmerſton verfprach, dies ſo⸗ 
fort zu thun, und ſetzte Treue, Ehre und Charakter zum Pfande, daß er 
es thun werde. Später aber erfuhr er, daß Rußland dle Hinſendung el⸗ 
nes Kouſular⸗Agenten ungern ſehen werde; er unterwarf ſich diefer Dikta⸗ 
totur und brach ſein feierlſch gegebenes Verſprechen. Im Parlamente nach 
den Gründen befragt, wußte er nichts Anderes anzugeben, als daß er ſeine 
Anſichten über die Sache geändert habe. Durch dieſe Vetänderung der 
Anſichten der Miniſter hat aber der Brltiſche Handel in jenen Gigenden 
ganz außerordentlich gelltten.“ Die vierte B.ſchwerde war dle wegen Weg: 
nahme Engliſcher Handelsſchiffe durch die Franzoſen am Se⸗ 
negal, obgleich den Engländern durch einen Traktat mit Frankieich die 
freie. Befugniß zum Gummi⸗ Handel in jener Gegend eingeräumt wor⸗ 
den. „Ferner (ſagte der Redner) beſteht in Bezug auf Java ein Trak⸗ 
tat mit Holland. Der Traktat iſt ſehr beſtimmt: Waaren, auf Bri⸗ 
tiſchen Schiffen eingeführt, ſollen das Doppelte von dem bezahlen, was dle 
Holländiſchen Schiffe an Zoll entrichten, und wo die letzteren ganz frei find, 
6½ pCt. vom Wiithe. Dleſem Traktat zuwider, wird feit zwei Jahren 
und wird noch immer in Java von Engliſchen Schiffen ein ungleich höhe⸗ 
ter Zoll erpreßt. Man rechnet, daß ungefähr 40,000 Pfd. jährlich zu viel 
bezahlt worden ſind, Dieſe Summe iſt England zurückzufordern berechtigt; 
ob die Regierung es verſucht hat, iſt unbekannt, jedenfalls aber iſt nichts 
erlangt worden. Es iſt ferner früher ein ſehr einträglicher Handel 
von England nach Algier betrieben worden; Engllſche Waaren gaben 
dort nur 5p&t, an Zoll. Seitdem iſt die Franzöſiſche Herrſchaft eingetre⸗ 
ten und mit ihr der Franzöſiſche Tarif, welcher für einen Theil der Eng⸗ 
liſchen Waaren ein em Verbot gleichkommt und für den anderen wenigſtens 
ſo drückend iſt, daß es kaum mehr der Mühe lohnt, dorthin zu handeln. 
Es hat ferner ein einträglicher Handels ⸗ Verkehr beſt anden 
zwiſchen England und dem Schwarzen Meere, beſonders mit den 
unabhängigen Völkern an der Oſtküſte. Dieſer iſt gänzlich gehemmt; 
Schiffe, die dort hingehen, werden für gute Peiſe erklärt, und Lord Pal⸗ 
merſton ſagt zu Allem Ja! Und noch wichtiger ſind die Verhältniſſe 
zu Perſien, in polltiſcher wie merkantlliſcher Hinſicht. Perſien, einſt 
unter Britiſchem Einfluſſe und unſer Alliitter, iſt jetzt unter fremdem Ein⸗ 
flaſſe, unſer Feind, faſt mit uns im Kriege begriffen. Aller Einfluß Enz: 
lands in der Türkel und in Perſien, alſo im ganzen Orient, iſt vernich⸗ 
tet, ſeitdem Rußland unſere Flotten aus dem Schwarzen Meere vertrieben 
hat. Und für alle dieſe Veiluſte, ringsum, wohin man nur ſieht, nir⸗ 
gends Erſatz, nirgends neue Vortheile! Betrachtet man die ganze Verwal⸗ 
tung Lord Polmerfloas von Anfang an, fo zelgt ſich, daß fie nirgends dem 
Lande von Nutzen geweſen, ſondern überall nur zum 1 Spater 
ohne Zweifel wird ſich Gelegenheit darbieten, die elnzelnen Punkte ſpezieller 
zu erörtern.“ — — Lord Melbourne antwortete: „Ich habe nur wıniges 

zu erwiedern. Nach einigen Bemerkungen ging auch der Redner ſogleich 

zu den einzelnen Beſchwerden über. „Der Preußiſche Zollverein“, 

fagte er, „mag gegen England feindſellg fein oder nicht, jedenfalls iſt es eine 
Feindſeligkeit, gegen welche England zu reflamiren kein Recht hat; kein 
Traktat verbietet den Deutſchen Staaten dle Vereinigung mit Preußen zu 
einem gemeinſchaftlichen Zoll⸗Spſtem; daß man durch diplomatiſche Kunſt⸗ 
griffe ihre Vereinigung hätte hindern können, iſt leicht geſagt, aber ſchwer 
gethan. Wenn es im Vortheil jener Staaten lag, ſich dem Verein anzu⸗ 

ſchlleßen, — und der Gegner behauptet ſelbſt, es ſei zu ihrem Beſten ge⸗ 

weſen, — fo hätte kein diplomatlſches Zureden fie davon abhalten können. 

Klagt Lord Lyndhurſt über die Bildung der Zoll⸗Unlon? Ober klagt er über 

dle Höhe des Tarifs derſelben? Nur das Letztere“, fügte dee Miniſter hin⸗ 

zu, „ſcheint mir Grund zu Beſchwerden geben zu können; aber, — es 

thut mir freilich leid, das in dieſem Haufe fagen zu müſſen, — ich muß 

die edlen Lords daran erinnern, daß, während wle ein ſtrenges Prohlbitiv⸗ 

Syſtem gegen den hauptſächlichſten Artikel aufrecht erhalten, den Deutſch⸗ 

land abzugeben hat, und den England braucht, wir ſchwerlich mit einer 

Untehandlung zur Erlangung größerer Handels⸗Freihelt zu Stande kom⸗ 

men.“ (Hört, hört!) Dann die übrigen Punkte erörternd, erklaͤrte Lord 

Melbourne, er dürfe über die ſo mißliche Pol niſch⸗ Sache ſich hier nicht weis. 
ter auslaſſen, was aber von dem Brltiſchen Handel auf den Polniſchen 

Flüſſen geſagt worden, ſei Urbertreibung. Hinſichtlich Krakau's habe 

Lord Palmerſton nie verſprochen, einen Konſulat⸗Agenten hinzuſenden; nur 

habe er allerdings dies anfangs für zweckmäßig gehalten, nachher aber ſeine 

Anſichten von der Sache geändert. Ueber din Gummi- Handel am 

Senegal werde mit Frankreich unterhandelt. Der Streit über die Zölle 

in Java ſei aus dem Traktat von 1824 hervorgegangen und ein von 

früheren Regierungen übermachtes Erbſtück, um deſſentwillen man die ge⸗ 

genwärtige nicht tadeln dürfe. Mit der Beſitznahme von Algier habe 

ſich Lord Palmerſton keinesweges zufrieden erklärt; nur ſei ein Unterſchieb 

zwiſchen miß billigen und verhindern; wenn man auch die Einführung des 

Franzöſiſchen Tarifs in dem eroberten Algieren ungern geſehen habe, fo 


habe man doch kein Recht gehabt, dagegen Einſpruch zu thun. Eben fo 
wenig ſei es der Engliſchen Regierung möglich geweſen, die Beſtimmungen 
des letzten Traktates zwiſchen Rußland und der Türkel zu ändern, 
fo wenig ihr auch dieſelben hätten gefallen können. Die Verminderung des 
Engliſchen Einfluffes im Orſent rühre übrigens nicht von biefem Traktat 
her, fondern von einem älteren Ereigniſſe, für welches Lord Palmerſton 


nicht verantwortlich ſel, nämlich von dem Kriege zwiſchen Rußland und. 


Perſien, in welchem jenes dem Schach ſo große Provinzen abgenommen 
habe. Das Haus möge ſich darauf verlaſſen, daß die Minifter alle dieſe 
Dinge ernſtlich erwägen, und in ihren Händen werde das Land hoffentlich 
ſeine Ehre und ſelne Intereſſen für ſicher und gut aufgehoben halten. — 
— — Viscount Strangford brachte neue von Lord Lyndhurſt noch nicht 
berührte Klagen vor; Zuvörderſt die Blokade von Merlko. Er ſuchte 


zu beweiſen, daß die von der Franzoſiſchen Reglerung zuſammengebrachten 


Beſchwerden gegen die Republik theils aus der Luft gegriffen, theils über: 
trieben ſeien, tadelte die unförmliche Art, in welcher Frankreich, ohne vor⸗ 
gängige Anzeige an befreundzte Nationen, die Blokade eröffnet habe, legte 
die Lifte der bereits abgewieſenen Engliſchen Schiffe vor, klagte über den 
Nachtheil, der daraus dem Britiſchen Handel entſtehe, führte namentlich 
an, wie für die Zinfen der Mexikaniſchen Schuld an bie Engländer dieſe 
auf ein Sechstheill der jetzt abermals beeinträchtigten Zoll⸗Einnahmen Me⸗ 
riko's angewieſen feien, und rügte die Unachtſamkeit der Engliſchen Megie: 
rung, welche die kleinen und befreundeten Staaten dem immer mächtiger 
werdenden Frankreich prelsgebe. Ein weiterer Grund zur Klage war ferner das 
Verfahren Frankreichs mit Buenos⸗Apres und die Beſtre bungen der 
Franzoſen, ihre Grenzen im Norden von Braſillen, in Guiana, 
möglichſt auszudehnen, um ſich almälig zu Herren des Amazonenſtromes 
zu machen und die Engländer von dem Handel mit din an dleſem 
Fluſſe wohnenden Eingeborenen abzuſchneiden. Der Redner gab über 
diefen Gegenſtand viele Details an, dle aber auf den Gallerieen nicht 
in ihrem Zuſammenhange hörbar waren, und ſchloß mit der Auffor⸗ 
derung an die Minister, fie möchten doch dafür ſorgen, deß Frankreich 
nicht immerfort thue, was bie Intereſſen Englands verletze; das ſei 
doch gewiß das Wenlgſte, was England ford;rn könne, England, welches 
ſovel Geld und Blut geopfert habe, um Freiheit und Frieden herzuſtellen. 
— —— Lord Melbourne (nachdem noch dle Lords Wellington und 
Minto wegen des ſchlechten und dürftigen Zuſtandes der Flotte einige 
Worte gewechfelt hatten). bemerkte, die edlen Lords hätten zwar ſehr ſchöne 
und lange Reden gehalten, aber kelne Motion gemacht. Viscount 
Strangford beantragte alſo die Vorlegung verſchledener auf die Blokade 
von Merlko bezüglicher Papiere. Lord Melbourne widerſetzte ſich der 
Vorlegung nicht, und replizirte kurz, die Blokade werde in aller Ordnung 
des Völkerrechts geführt und gehalten, und ſich Engliſcher Seits derſelben 
widerſetzen, hieße, den Krieg erklären. Die Veranlaſſung der Blokade habe 
kein anderer Staat zu unterſuchen. 
und in Braſillen, wa allerdings Frankreich Unrecht habe, werde man ſchnell 
und gern einſchreiten, ſobald Braſilien es verlange, aber nicht eher. Die 
Motlon wurde darauf angenommen. (Hamb. Börſenhalle.) 

Die Geſandtſchaften Rußlands, Preußens, Hollands und Oe⸗ 
ſterrelchs ſind ſeit einigen Tagen ſehr thätig mit der Ausgleichung 
der Differenzen zwiſchen Holland und Belgien beſchäftigt. Der 
Ruſſiſche Botſchafter hat deshalb kurz hinter einander wlede holte Zuſam⸗ 
menkünfte mit den Miniſtern Lord Melbourne und Lord Palmerſton ge⸗ 
habt. Andererſeits hatte der Graf v. Senft⸗Pilſach über dleſe Ange⸗ 
legenheit eine Konferenz mit dem Freiberrn von Bülow, Herrn Dedel 
und dem Fürſten Eſterhazy. Der Baron de Tuyll, der kürzlich der 
Niederländſſchen Geſandtſchaft attachlet worden iſt, ſoll ausdrücklich des halb 
hlerher geſandt ſein, um in Vereinigung mit Herrn Dedel dle Streitfrage 
zur Erledigung zu bringen. Von Franzöſiſcher Seſte bat man ſich in 
der letzten Zeit ſehr ruhig in der Sache verhalten, doch heißt es, daß Graf 
Sebaſtiani beauftragt ſei, ganz in Uebereinſtlimmung mit der 
Engliſchen Regierung zu handeln. An bie nordiſchen Höfe und 
nach dem Haag werden wöchentlich dreimal Depeſchen abgefertigt. 

Die Admiralität bat den Befehl ertheilt, ein Regierungs⸗ Dampfboot 
zur Verfügung des Könige der Belgier zu flellen, um St. Maojeftät 
von Oſtende nach England herüberzubringen. Der König wird einige Zeit 
bel feinen erlauchten Verwandten hirefelbft verwellen und kann zu den 
Siptember⸗Felerlichk ten wieder nach Brüſſel zurückkehren. 


Frankreich. 

Paris, 15. Auguſt. Für den heutigen Tag, den Gebu rtstag Na⸗ 
poleon’s, waren. ſchon im Voraus beunruhlgende Gerüchte au'geſtreut. 
Die Pollzel, hieß es, wäre abermals Unruheſtiftern auf der Spur; eine 
Menge junger Leute ſollte unter der Säule auf dem Vendomeplatz den 
Ruf: „Es lebe Napoleon! Es lebe der Prinz Louis!“ erheben; auch würde 
eine neue Nummer des Moniteur vepublicain erſcheinen. Die Pollzei hat 
ihre Vorſichtsmaßregeln getroffen, allein es iſt welter nichts geſchehen, als 
daß eine große Menſchenmenge ſich, wie alle Jahre, um die Vendome⸗ 
Säule verſammelte und dem Andenken des Kalſers Kränze und Blumen⸗ 
ſträuße darbrachte. 

Das Journal des Debals widmet unſerm berühmten Lands manne, 
Profeſſor Ehrenberg, der ſich gegenwärtig zu Parls befindet, einen 
eigenen Artikel, um ſein Publikum mit deſſen Entdeckungen und Verdſen⸗ 
ſten bekannt zu machen. Dirſelbe wird, nach kurzem Aufenthalte zu Pa⸗ 
ris, weiter nach London gehen. 5 

Der Zudrang an der Elſenbahn nach St. Germain iſt, un⸗ 
geachtet des Unfalls am Sonntage, vorgeſtern und geſtern wieder ſehr be⸗ 
deutend geweſen. Die Einnahme am Sonntage betrug 24,700 Fr. und 
würde ohne jene Störung wohl weit über 30,000 betragen haben. — Ueber 
den Ungläcksfall geht aus der Bekanntmachung des Direktors der Kompa⸗ 
anle, Herrn Emile Pereire, und aus den Mlitheilungen der gefltigen Abend⸗ 
bätter Folgendes hervor: Es war an dieſem Sonntage durch das lange 
vermißte ſchöne Wetter eine ganz ungewöhnliche Menge von Reiſenden 
nach St. Germain hinausgelockt worden. Abends drängte ſich nun die 
ganze Menſchenfluth auf einmal zu der Abfahrt⸗Statlon bel Le Peg und 
wollte nach Parts zurückgeſchafft fein. Die Plätze auf dem Convol, 
um acht Uhr abging und eigentlich zur Aufnahme von Paſſagleren aus 


Daſſelbe gelte von Buenos⸗Ayres; 


der 
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den unterweges liegenden Ortſchaften beſtimmt war, wurden von den Un⸗ 
geduldigen erſtürmt. Der Convol nahm bei Chatou und Nanterre noch 
eine große Zahl Perſonen auf; bei Asnieres war der Andrang noch größer, 
aber nur noch wenig Plätze vorhanden. Es wurden hinter dem Con voi 
Signal⸗Laternen ausgehängt, welche aber der Kondukteur des nachkommen⸗ 
den, um 8¼ Uhr von Le Pecg abgegangenen Wagenzuges erſt dann ge⸗ 
wahr wurde, als auf ſein Herankommen die Menſchenmaſſe, von welcher 
die Bahn belagert war, erſchrocken auseinanderſtlebte. Da hatte er eben 


nur noch Zeit, den Dampf abzulaſſen, den Zuſammenſtoß konnte er nicht 


mehr verhüten. Die fünf hinterſten Wagen des vorderen Zuges wurden 
zerſchellt, die beiden vorderſten rannten gegen die Lokomative an und wur⸗ 
den aus dem Gleiſe geſchleudert. Der hintere, anrollende Wagenzug er⸗ 
fuhr, den gewaltigen Stoß ausgenommen, keinen bedeutenden Schaden. 
Die Verwirrung war im erſten Augenblicke unbeſchreiblich die Verletzten 
ſchrſen kläglich um Hülfe; man flüchtete über Hals und Kopf aus den 
Wagons und von der Bahn hinweg, wo man neues Unglück befürchtete, 
Zwölf Perſonen waren fo ſchwer beſchädigt, daß man fie in Asnieres un: 
terbringen mußte, ihrer fünf nahm der Malre, Herr Duchätenet, in feinem 
Hauſe auf. — Man hatte ſofort nach Paris und nach Le Pecg Befehl 
geſchickt, bis auf weitere Nachricht keinen Convol abgehen zu laſſen. Die 
Trümmer mußten bei Fackelſchein von der Bahn heruntergeſchafft werden; 
blieb ein Stück Holz auf den Rails llegen, ſo konnte es neues Unglück 
geben. Die Arbeit nahm zwei Stunden weg; unterdeß brach die Ungeduld 
der zu Le Pecg wartenden Menſchenmaſſe in Tumult aus; die Barrieren 
wurden eingeſtoßen, Bänke zerſchlagen, Laternen zerbrochen; Gendarmen 
und Dragoner aus Saint Germain mußten einſchreiten. Bei Asniéres 
verlangten die Leute, welche Plätze genommen hatten, mit Ungeſtüm an 
der Kaſſe ihr Geld zurück; zulitzt brach man die Kaffe auf und etliche Pers 
fonen übernahmen das Auszahlen, wobei Mancher zu kurz gekommen fein 
mag. Von Mitternacht bis zwei Uhr Morgens waren die Convoi's wieder 
in Gang; über 1000 Perſonen haben jedoch in St. Germain Nachtquar⸗ 
tier ſuchen müſſen. — Herr Pereire macht bekannt, daß die Kompagnie 
betelts vor dem Unfälle um die Autoriſation eingefommen war, telegraphi⸗ 
ſche Signal⸗Poſten langs der Bahn anzubringen; auch ſollen künftig der 
Stellen, wo der Convot unterwegs anhält, weniger fein. 

Der Capitaln Dumont d'Urville hat an den Marineminſſter 
einen Brlef aus Chili geſchrieben, worin er über die Schickſale der ihm 
anvertrauten Escadte intereſſante, wiewohl keineswegs günſtige Details 
liefert. Von beſonderm Intereſſe iſt die Erzählung des Verſuches der 
beiden Corvetten, Aſtrolabe und Beier, in die Eisregtonen des Süd⸗ 
meeres einzudringen und der gefahrvollen Gefangenſchaft dleſer Schiffe 
zwiſchen den ſchwimmenden Eisbergen. 

Aus Toulon vom 10. Auguſt wird gemeldet, daß der Erzherzog 
Frledrich von Oeſterreich am Tage zuvor einen Aus flug nach Hysres 
gemacht hatte, und ſich nun zur Abreiſe rüſtete. Er hatte fi des Mor⸗ 
gens bei dem Vice⸗Admiral Jurien Lagraviere verabſchledet und ſich an 
Bord der „Guerriera“ begeben, dle nur auf günſtigen Wind wartete, um 
nach Gibraltar abzugehen. Der Vice» Admiral machte noch Abends am 
Bord ſeine Aufwartung. — In Toulon war am 10ten der telegraphiſche 
Befehl eingelaufen, in größter Schnelligkeſt die vier Bombardler⸗Schiffe 
„Vulca in,“ „Cyclope,“ „Volcan“ und „Eclalr“ auszurüſten. Der Ma: 
rine⸗Miniſter will taglich auf telegraphiſchem Wege von dem Fortgange der 
Arbelten unterrichtet fein. Der FrtgattensRap tain Olllvier fol das Kom: 
mando diefer Dlolſion erhalten, 


Spanien. 


Man ſchreibt aus Madrid, vom 7. Auguſt: Espartero's Ant 
wort ſei eingelaufen, aber Niemand kenne noch ihren Inhalt; um 
fo neugieriger ſel man und um fo mehr Gerüchte elrculirten. Die Köni⸗ 
gin hatte einen Courier nach Liffabon abgeſchickt, woraus geſchloſſen wurde, 
1 9 von ihrem Miniſter in Portugal die Bildung eines neuen 

abinets. . 

Saragoſſa, 8. Auguſt. Eine aus 400 Mann Infanterie und 100 
Pferden beſtebende Kolonne iſt geſtern Abend aus Alcaniſz bier angekom⸗ 
men, um 300 mit Lebensmitteln beladene Wagen, die heute Abend von 
hier abgehen ſollen, zu eskortiren. Einige Bewohner von Morella, dle ſich 
hierher geflüchtet hatten, werden ſich dem Convol anſchließen, um an der 
Eroserung von Morella Thell zu nehmen. In den beiden Gefechten, die 
vor Morella ſtattgefunden haben, wurden von den Truppen der Königin 
90 Mann verwundet und einige getödtet; der Verluſt des Feindes iſt nicht 
größer. Es geht das Gerücht, daß neun von unſern Soldaten, die den 
Karliſten in die Hande gefallen waren, erſchoſſen worden ſeſen, und daß 
der General Borſo dafür zwel ganze Karllſtiſche Kompagnieen, die am 31. 
Juli gefangen wurden, habe nlederſchleßen laſſen. 


Belgien. 

Brüſſel, 16. Aug. Am 12. d. M. fand in Brügge die feierliche 
Einweihung der neu eröffneten Eiſenbahn⸗ Abtheilung von 
Gent nach Brügge ſtalt. — Der Indé pendant erklärt die Angaben, 
welche über den geftern berichteten Unfall auf der Eiſenbahn bel Ter⸗ 
monde verbreitet waren, für überteleben; wie er behauptet, beläuft ſich die 
Zahl derjenigen, welche durch dle umhergeſchleuderten Glas⸗ oder Holzſplit⸗ 
ter verwundet wurden, nur auf 7 und nicht auf 80; nur ein Reiſender 
wurde fo ſchwer verwundet, daß er feine Meife nicht fortfegen konnte. — 
Nach dem Courrier de la Meufe hat der Erzbiſchof von Mecheln, det 
nächſtens zum Kardinal ernannt werden wird, ſeſt längerer Zeit dieſe Be⸗ 
förderung abgelehnt. Als er im vorigen Jahre durch einige unbeſtimmte 
Gerüchte vernahm, es ſel die Rede davon, ihn zum Kardinal zu ernennen 
ſchrieb er nach Rom und beſchwor den Papſt, dieſem Plane ke ine Folge 
zu geben, und als er im vorigen Monat die Nachricht von ſelner bevor⸗ 
ſtehenden Beförderung erhielt, ſchrieb er wieder, um den Papſt zu bitten, 
dieſen Plan auffugeben. Allein Se. Heillgkelt b ſtand darauf. e 


Jtalien. a 


Neapel, 4, Auguſt. Der Befup entlud fih noch vom Eten auf 
den ten d. mit einer Gewalt, die alles Irdiſche beben machte. So wie 


es dunkel wurde, ſah man auf der nördlichen Seite einen mächtigen Liwa⸗ 
ſtrom langſamen Schrittes ſich herunterbewegen. Der Strom war aus der 
Oeffnung des Kraters nicht welt von diſſen äußerſtem Rande herausgebro⸗ 
chen und hatte das ganze obere Becken gefüllt. Während der Nacht ſtopfte 
ſich dieſe Oeffnung, und es bildete ſich auf der entgegengeſetzte Selte eine 
andere, aus der ein neuer Lavaſtrom hervorquoll, der feine innere Richtung 
nach der Südſelte nahm, ſodann elne Wendung machte und ſich mit dem 
früheren vereinigte. Der Berg war in einer Thätigkeit, wie man ſich ſeit 
1822 nicht erinnerte, und die Erplofionen waren zuweilen fo ſtark, daß 
Alles um ihn herum einzuſtürzen drohte. (Allg. 3.) 


Miszellen. 


(Frankfurth a. O.) Bel einem am 7. v. M. in Zeuß, Kreis Lüb⸗ 
ben, ausgebrochenen Brande wurden 11 Wohngebäude und 23 Scheunen 
und Ställe, in denen auch einiges Vieh verbrannte, in Aſche gelegt. Ein 
18jäheiges Mädchen fand dabel, in ihrem Eifer zu retten, den Tod. 
Zwei Waldbrände haben im Juli in den Forſten des Regierungs⸗ Bezirks 
450 Morgen Holzwuchs vernichtet. 5 


—ͤ ä — 


(Koblenz.) Seit dem 7. Aug. verkauft man hier auf dem Markte 
ſchöne reife rothe Trauben, die man Kornelius⸗Trauben nennt. Es 
find dieſes Gartentrauben; die Verkäufer verſichern, daß auch in den 
Weinbergen unter der Karthauſe, nahe bel Koblenz, ſelt mehren Tagen 
. angeftochene Trauben gefunden würden. } 


(Frankfurt.) Im „Telegraph für Deutſchland“ Hefe man: 
Der ehemalige Göttinger Profeſſor Gervinus (einer der Sieben) hat 
eine empörende Beurtheilung Börne's in feine neueſten Schriften aufge: 
nommen. Wir werden künftig ausführlicher darüber berichten; jetzt bes 
—— wir uns auf die kurze Erklärung: Börne ſtand für eine Welt, 

ervinus hat bei manchem Schätzenswerthen bis jetzt noch keln größeres 
Verdlenſt, als das, zu Sechſen der Stebente geweſen zu fein. 


(Stuttgart.) Auch Deutſchland ſendet ſeinen Jules Janin nach 
Mailand. Auguſt Lewald, einer der berühmteſten Deutſchen Feullle⸗ 
toniſten, hat es übernommen, für elnige Deutſche Blätter an Ort und 
Stelle die Berichte zu ſchreiben. 


(Warſchau.) In Folge der Aufforderung des Hrn. Prof, v. Bogus⸗ 
la wski in Breslau, hat man auf der hieſigen Sternwarte in der Nacht 
zum 12. Auguſt Beobachtungen über Sternſchnuppen gemacht, und für 
die kurze Zeit, wo der Himmel klar war, von 9 bis 11 Uhr, alſo binnen 
2 Stunden, 80 Sternſchnuppen eingezeichnet. 2 


Die auswandernden (angeblich) ſchleſiſchen 
king Separatiften *). 
Von der ſchleſtſchen Grenze, im Auguſt. Wir leſen in öffentli⸗ 
chen Blättern von der Auswanderung einer „lutheriſchen“ Gemeinde aus 
Schleſten, die jenſelts des Weltmeeres Ort und Gelegenheit ſucht, Gott in 
der altherkömmllchen Weiſe ihrer lutheriſchen Väter zu verehren. Die ſe 
Nachrichten, fo wie fie gegeben find, müſſen bei dem Leſer nothwendig die 
Meinung erregen, als werde in dem preußiſchen Schleſien das reine, ächte 
Lutherthum verfolgt, werde der Vereinigung der calvinifhen und lutheri⸗ 
ſchen Gonfeffion geopfert, für welche unter der Regierung des lebenden Mo⸗ 
narchen vielfache Bemühungen gemacht worden, oder als gehe daſſelbe der 
Liturgie aus dem Wege, welche durch die neue Kirchenagende vorgeſchrleben 
worden iſt. Eine ſolche Anſicht von der Lage der Sache wäre unverträg⸗ 
lch mit jener Toleranz der preußifchen Regierung, welche man früher fo 
ſehr geprieſen hat. Es kann daher nicht unerwähnt bleiben, daß jene Aus⸗ 
wanderer aus Schlefien keine Lutheraner find, ſondern Se paratiſten, 
welche ſich von der Landeskirche vol ſtändig losmachen wollten, und, vielfa⸗ 
cher Einſchreitungen ungeachtet, auch losgemacht haben. Eine Gemeinde, 
die Taufe, Trauung, Begräbniß gerade ganz nue nach ihrer einmal beliebten 
Weiſe ausüben, ſie fern von jeder Controle der Reglerung ausüben, ſich 
keinem der darüber gegebenen Geſetzt unterwerfen will, iſt wahrlich überall 
in Deutſchland unverträglich mit dem allgemeinen kirchlichen Beſtande, und 
thut daher am Ende wohl am beſten, wenn ſie ſich aus den übrigen Ge⸗ 
meinden aus ſchält und von ihnen entfernt. Jene Gemeinde wollte taufen, 
trauen und jede kirchliche Handlung vornehmen, nicht etwa, wie es die 
Geiftlichen ihres Ortes vor hundert Jahren, oder überhaupt nach Begrün⸗ 
dung des Proteſtantismus gethan hatten, ſondern in einer ganz individuel⸗ 
len Weiſe, wie fie ihnen eben gerade die rechte ſchien. Es lſegt ihrem 
Separatismus eine ganz falſche, aus der heiligen Schrift irtthümlich ab⸗ 
geleitete Anſicht von Prieſter und Prieſterthum zu Grunde. Dieſe Leute 
glauben, in verſchledenen Graden, alle Priefter zu fein, und wollen prie⸗ 
ſterliche Funktionen, nicht blos in dem Kreife des häuslichen Gottesdien⸗ 
fies, ſondern auch darüber hinausgehend, alſo da ausüben, wo Konflikte 
mit der Staatsgewalt unvermeidlich find. Mag man auch das Streben 
vetelnigter Gemüther, ſich mit dem Höchſten und Heil gſten zu beſchäftigen, 
noch ſo ſehr verehren, mag man auch in unſerer Zelt noch ſo gern aner⸗ 
kennen, daß eine Richtung auf das Ewige an und für ſich eine edle und 
erhabene Thätigkeit des Gemüths entwickele und dem Menſchen zur Zierde 
geteiche, fo darf man doch dabei nicht aus den Augen laſſen, daß das Zu⸗ 
ſammenleben mit Andern, die jene Richtung nicht thellen, Rück ſichten der 
allgemeinen Liebe und Bürgertreue erheiſche, welche von Separatiſten gar zu 
oft verkannt und hintangeſetzt werden. Wie in allen ähnlichen Verhält⸗ 
niſſen iſt daher auch hier ein kranker Punkt, und dieſe kranke Seite kann 
am Ende die väterlichſte Regierung zur Gleichgültigkeit gegen Bürger brin- 
gen, wenn man denſelben alle Heilmittel der Neigung und des Vertrauens 
umſonſt dargeboten hat. Die ſchleſiſchen Separatiſten, welche nach Auſtra⸗ 
lien auswandern wollen, folgen, wle es bei ſolchen Gelegenheiten immer 
geſchieht, dem Impuls einiger wenigen Perſönlichkeiten, die unter ihnen 
hervorragend ein ſelches Uebergewicht erhalten haben, daß die Hierde ſich 


— — 
9) Bekanntlich find die ausgewanderten Separatiſten nicht aus Schleſien. g 
8 Red. 
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vom Hirten in blinder Hingebung leſten läßt. Welche Beweggtünde die 
Hieten beſtimmt haben mögen, den väterlichen Fluren Lebe wohl zu ſagen, 
wollen wie hier nicht unterſuchen. Wohl bekannt iſt es aber Jedem, der 
nur Ein Blatt der Menſchengeſchichte ſtudirt hat, daß perſönlicher Ehrgeiz, 
Unzufriedenheit mit localen und zeltlichen Verhältniſſen und Intereſſen, 
phantaſtiſche Illuſionen von einem Glück in der Fremde, welches Gott der 
Väter im Traume gezeigt hat, eben ſo oft ſolchen ſeparatiſtiſchen Bewe⸗ 
gungen zum Grunde liegen, als eine ganz entſchledene Ueberzeugung von 
der Unverträglichkelt des gefeglichen Zuſtandes der Gottesverehrung mit 
dem Gewiſſen des Einzelnen. Und ſo ziehen denn jene vierhundert ſchle⸗ 
ſiſchen Separiften wahrlich nicht in einer einzigen Hoffnung und Ueberzeu⸗ 
gung über den Ocean in die Fremde, ſondern während ſie Eine Glaubens⸗ 
richtung, und wir wollen es nur ausſprechen, eine Art ſelbſtſüchtiger Er⸗ 
hebung und Scheindemuth unter das Panter der Wanderung vereinigt, hat 
ein Jeder noch feine eigenen ſtillen Hoffnungen. Wir wollen herzlich wün⸗ 
ſchen, daß ſie auch dleſe letzteren in einer neuen Helmath realiſiren kön⸗ 
nen. Allerdings bietet Südauſtralien mit ſeinem ſegens reichen, milden Klima, 
welches eine der europilfchen ganz entſprechende Agricultur und Induſtrie 
begünſtigt, dem Auswanderer mancherlei Erſatz für das, was er im deut⸗ 
ſchen Vaterlande zurückläßt. Der Segen wird aber nur dann vollſtändig 
fein, wenn ſich das Gewiſſen des Auswanderers ganz frei erkennt von dem Vor⸗ 
wurfe, direct oder indirect das Vertrauen feiner zurückgebllebenen Lands⸗ 
leute in die angeſtammte Regierung und in ihre treuen väterlichen Abſich⸗ 
ten erſchüttert zu haben. Wer übrigens den Hergang dieſer ganzen Sepa⸗ 
ration und Auswanderung in der Nähe geſehen hat, wird ſich auch über⸗ 
zeugen, daß ſie nicht im Stande iſt, jenes Vertrauen der Schleſier auf dle 
preußiſche Regierung zu erſchüttern und die deutſche Treue zu vergiften, 
Stimmen der Thellnahme und des Mitlelds mit Familien, die man von 
einem Phantome mißleitet ſieht, werden allerdings in allen deutſchen Lan⸗ 
den laut beim Anblicke ſolcher Auswanderungen — jeder Lande mann giebt 
ihnen ſelne beſten Wünſche mit auf den Weg; aber welt irren würde der, 
welcher in einem ſolchen iſolirten Phänomen eine tiefgreifende Spaltung in 
den kirchlichen und politifchen Ueberzeugungen der Schleſier erkennen wollte. 
Es giebt wohl auch Feinde des deutfchen Weſens und deutſcher Natlon, die 
unter dem ſcheinheiligen Mantel des Patriotismus in ſolchen vereinzelten 
Erſcheinungen einen Maaßſtab unſerer deutſchen Harmonie und politifchen 
Stärke erblicken und unſere Schwäche beklagen möchten! Solche Leute zei⸗ 
gen den Ruſſen und Franzoſen auf vierhundert Auswanderer und fagen: 
ſeht, wie Deutſchland in ſich zerfällt, wie das heiligſte und ſtärkſte Band 
eines Volkes, welches ohnehin nur eine ideale Einheit hat, mehr und mehr 
aufgelockert wird. Es iſt jetzt von gar vielen Seiten her Taktik geworden, 
uns Deutſche insgeſammt zu Separatlſten, wenigſtens zu politiſchen, zu ma⸗ 
chen. Ein kirchlich in ſich aufgelöſtes Volk — will man mit mephiſto⸗ 
phelifcher Feinheit zu verſtehen geben — ein Volk, welches an dem guten 
Willen ſeiner Regierungen in kirchlſchen Dingen irre geworden, hat die 
Bürgſchaften ſeiner politiſchen Stärke aufgegeben!! Auch glebt es unter 
uns melancholiſche Nachtvögel genug, welche einen ſolchen Zerfall deutſchen 

Weſens und deutſcher Art fürchten, und Fremde, die uns Deutſchen übel 
wollen, würden ſich freuen, wenn dem alſo wäre; — doch, Dank der edle⸗ 
ren Giſinnung in unſerer Mehrzahl, das iſt eine Chimäre, und weder 
Kleinmuth der Dtutſchen, noch Argliſt der Fremden, wird die große Sache 
der Nation verrathen. In unſerm großen und ſchönen Vaterlande iſt 
Raum für die mannichfaltigften Bewegungen der Einzelnen; neben dleſen 
aber geht das deutſche Geſammtvolk — eben fo wie das Sonnenſyſtem zu⸗ 
gleich mit feinen partiellen Volutlonen lin- Weltraume fortrückt — auch 
immer vorwärts. Und wohin geht es vorwärts? Zur geiſtigen Kraft, 
zur Emanc patlon von Finſterniß, Trug und Falſchheit, zu einer hö⸗ 
hern Einſicht in feine politiſchen und kirchlichen Intereſſen! Die alte 
Treue leitet unſer Volk in dieſer welthiſtoriſchen Bewegung, und, was im: 
mer die Feinde unſers Weſens ſagen mögen, es wird immer beſſer bel uns 
werden! Deutſchland, das ideale Herz Europa’s, ja der ganzen clvlliſtrten 

Welt — Deutſchland, das Land, welches alle Schmerzen geiftiger Geburten vor⸗ 

geduldet, alle Schlachten der Intelligenz vorgekämpft, alle Seligkeiten 

im Fortſchritte der Menſchheit vorgefühlt hat — es kann und wird nicht 

irre werden an ſich ſelbſt durch Erſcheinungen, die von jeher dageweſen find, 

die ſich in den Eoolutſonen eines fo geiſtig⸗regſamen Volkes ſtets wider⸗ 

holen müffen, Dieſe Geſinnungen find mehr oder weniger zum Bewußt⸗ 

ſein gekommen, Gemeingut der Deutſchen; und mit einem ſo großen und 

mächtigen Kapital macht man nicht bankerott! — Voltaire hat einſt feinen 

Franzoſen geſagt: die Deutſchen find ſtark und find eine Nation, weil 

ſie tolerant ſind. Wollen wir uns recht oft an dleſes bedeutungsvolle 

Wort erinnern! Wir haben nicht zu fürchten, daß uns von jenſeits der 
Weſchſel, der Ardennen und der Alpen ein Unhell drohe, dem wir nicht 

gewachſen wären. Ja, vielleicht erleben wir es noch, daß die Zerwürfulſſe 

der Gegenwart, indem fie eine höhere Glaubenswärme, ein erhöhtes Ver⸗ 

trauen in die große Beſtimmung des deutſchen Volkes verleihen und eine 

ſtels lunlgere Einigung zwiſchen den Fürſten und den Völkern zubereiten, 

gerade das Gegentheil von dem vermitteln, was die Feinde — feien 18 

Feinde mlt dutſchem oder mit fremdem Blute — wünſchen! 

9 (Ag. Augsb. Ztg.) 


Untiverſitäts⸗ Sternwarte. 


; Thermometer 


Barometer 
22, Auguſt inneres, Ae. | d Wind. Gewolk. 
1838.3. L. inneres. äußeres. dee = 
m. 6 u. 27, 5,26 +14, 6 + 14, 4 2 0 [S. 21 tleine Wolken 
9 27% 5,22 15, 0 15, 7 3, 4 [SW. 11% überwoͤlkt 
Mtg. 12 u. 27“ 5,18 18. 2 16, 44 8, 7 SW. 11° 8 
Nchm. 5 U. 27 5,18 ＋ 15, 0 14, 4 1, 7 |89. 29 ſbickes Gewölk 
Abd. 9 u. 27 469 14 6 13, 2 1, 4 S. 14% : 


Mir mim + 13, 2 Marimum + 16, 4 (Temperatur) Oder ＋ 15, 6 


Redaction: E. v. Vaerſt und H. Barth. Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


Donnerſtag den 23. Auguſt 1838. 


. Theater⸗ Nachricht. ; 

Donnerſtag: „Emilia Galotti.“ Trauerſp. in 5 A. 
Marinelli, Hr. Reger, vom Stadt Theater zu 
Leipzig, als erſte Gaſtrolle. 


Theater⸗Abonnements⸗Anzeige. 


Das Abonnement am hieſigen Theater findet 
unter folgenden Bedingungen ſtatt: 

1) Bei Vorausbezahlung koſtet ein Jahres⸗Abon⸗ 
nement 60 Thlr., ein halbjähriges 45 Thlr., 
ein monatliches 10 Thlr. Sr 
2) Jedes Abonnement beginnt am Erften jedes 

Monats. 10 

3) Die Abonnements find nur perſönlſch, und 
können deshalb auf Niemanden übertragen 
werden. . 5 ; 

4) Jedes diefer Abonnements gilt für alle Plätze, 
mit Ausnahme aller gefpereten Sitze und 
Logen. ö 

5) Ungültig ſind die Abonnements am Bettage, 
und an denjenigen Tagen, an welchen Vor⸗ 
ſtelungen zu wohlthätigen Zwecken ſtattfin⸗ 
den; ferner bei erhöhten Preiſen, in welchem 
Falle jedoch der wirkliche Werth des Abon⸗ 
nements bei Löſung eines Billets für ſolche 
Vorſtellungen im Theater⸗Bürkau (Ohlauer 
Straße Nr. 58, zwei Stiegen hoch) in An⸗ 
rechnung gebracht werden kann. 

Die Theater⸗Direktion. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die am 21. d. erfolgte Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Roſalie mit dem Kaufmann Herrn G. Gold⸗ 
ſtücker in Breslau, biehre ich mich hierdurch, ftatt 
beſonderer Meldung, Verwandten und Freunden 
ganz ergeben ſt anzuzeigen. 
Oels, den 22. Auguſt 1838. 
f Caroline, verw. Oelsner, 
geb. Burgheim. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 Rofalie Oelsner. 
G. Goldſtücke r. 


u ur augen Sr 
Als Verlobte empfehlen ſich nur auf dieſem Wege: 
Julie Mader. 


Robert Frenzel. 
Breslau, den 20. Auguſt 1838. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner Frau von ge⸗ 
ſunden und kräftigen Zwillingen — Knabe und 
Mädchen — will ich unſern lieben Fleunden und 
Verwandten hiermit ergebenſt anzeigen. 


Charlottenbrunn, den 19. Auguſt 1838. 
7 „Carl Beinert. 


; Heute i 
große muſikaliſche Abendunterhaltung. 
Zahn, Koffetier, vor dem Schweidnitzer Thor. 


. — — 
Stahlstiche zu Schillers sämmtlichen 
Werken in 12 Bänden! A 
Bei C. Weinhold, Buch-, Mu- 
sikalien- und Kunsthandlung 
in Breslau, (Albrechtsstrasse Nr. 53) 
© jet angekommen: 
Die erste. Lieferung 


der 
Stahlstiche zu Schillers 


erken, 
enthaltend: 

1) Schillers Denkmal. 2) Der Alpenjäger: 
3) Kabale und Liebe. Vollständig in 4 Lie- 
ferungen, & 7½ Sgr., beendigt Schluss Oc- 
tober d. J. Von diesen Stahlstichen sind 
auch Abdrücke in Octav und Quart zu glei- 


chem Preise zu erhalte. 8 
Für Diejenigen, welche vielleicht schon 


einen Theil des Werkes gebunden hätten, 
bemerke ich, dass jeder Buchbinder den be- 
treffenden Stahlstich mit Leichtigkeit noch 


einkleben kann. 5 
C. Weinhold, 
Albrechtsstrasse Nr. 58. 


lungen, in Breslau durch die Buchhandlung von Nr. 


ei ER 


Me. 196 der Breslauer Zeitung. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
— ——ũ— * 
Buchhand⸗ſeine Recenfion aus der prakt. Predlger⸗Zeltung 


31, 82 unter dem Titel: 
Iſt die Prediger⸗Bibel wirklich 


So eben iſt verſandt und durch alle 


Joſef Max und Komp. zu beziehen: 5 


Das erſte Quartalbeft des 


Polytechniſchen Journals, 


eine wöchentlich erſcheinende Zeit⸗ 


ſchrift für Fabrikanten, Kaufleute, 


Künſtler, Pharmaceuten, Landwirthe, 
Handwerker und Gewerbtreibende 
' jeder Art. 
Herausgegeben von J. Andreas Rom⸗ 
berg in Hamburg, im Verein von meh⸗ 
reren Mitredacteuren und Mitarbeitern. 


Dleſes Journal unterſcheidet ſich von allen an⸗ 
dern ähnlicher Art zunächſt durch die Reichhaltig⸗ 
keit der Gegenſtände, die in demſelben behandelt 
werden, und iſt es daher das Organ für Jaduſtrie 
im weiteſten Sinne des Worts. Es zerfällt in die 
Rubriken: 1) Allwöchentliche Berichte der neueſten 
Fortſchritte der Polytechnik. 2) Archiv; hierin 
werden die neueſten Entdeckungen im Gebiet der 
Polptechnik -befprochen. Die direkte Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗ Communication Hamburg's mit den indu⸗ 
ſtrieellen Ländern macht es der Redactlon wöglich, 
dieſelben früher zur Kenntniß des Publikums zu 
bringen, als es andere Journale im Stande find, 
3) Hülfsmittel, bei Bauführung den Baumeiſtern 
beſonders zu empfehlen. 4) Waarenkunde. 5) 
Landwirt ſchaftliches. 6) Handelsderichte. 7) Sta⸗ 
tiſtiſche Mittheilungen. 8) Techniſches Schulwe⸗ 
fen... 9) Beurtheilung von Gewerbs⸗Schri' ten; 
endlich liefert 10) die Rubrik „Vermiſchtes“ Mit: 
theilungen über Technik von allgemeinem Intereſſe. 


Durch die große Theiln hme, welche das Jour⸗ 
nal gefunden, iſt es der Redaction möglich, den 
Gr. 


Jahrgang zu dem Preiſe von 4 Thlr. 12 
durch die Buchhandlungen zu erlaſſen. 

Die Hammerich' ſche Verlags⸗ 
Buchhandlung. x 


Bei A. W. Hayn in Berlin erſchlen fo eben 


und iſt in der Buchhandlung Joſef Mar und 


Komp. in Breslau zu haben: 


Der Hausſekretär. 
Ein vollſtändiges Handbuch 


A zur Zu: 
Abfaſſung aller Gattungen von Briefen und 


ſſchriftlichen Aufſätzen, wie fie im gewöhnlichen 


Leben und in den bürgerlichen Verhältniſſen 
vorkommen, 


k zur 
Selbſtbelehrung. 
5 Von f 
J. D. F. Rumpf, 
Königl. Preuß. Hofrathe zu Berlin. 


Dritte durchgeſehene und vermehrte Auflage. 
Gr. 8. Geh. Preis 22 ½ Sgr. 


— 


Bel unterzeichnetem iſt erſchlenen und in der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in 
Breslau, ſo wie durch alle dortigen und auswär⸗ 
tigen Buchhandlungen Deutſchlands zu erhalten: 


Prediger⸗Bibel, 


bearbeitet 


von 
M. Fiſcher und Dr. Wohlfarth, 
Altes Teſtam. II. Theil. 18 Heft. 
2 Auch unter dem Titel; 3˙ 
Die heilige Schrift, alten und neuen 
Teſtaments, nach dem Standpunkte der heil. 
Wiſſenſchaft und den Bedürfniſſen unſerer 
Zeit, vollſtändig erklärt und ausgelegt. 
Ein Haus⸗ und Handbuch für Geiſtliche 
und gebildete Bibelleſer. Altes Teſtament, 
von Dr. Wohlfarth. Neues Teſtam. von 
M. Fiſcher Preis 8 Gr. 
Dieſem erſten Hefte des Zten Bandes iſt auch 


„ein zeitgemäßes Unternehmen? 
„und entſpricht ſie dem Zweck, den 
„ſie ſich geſetzt hat?“ Von einem 
alten Geiſtlichen. Nebſt einem Send⸗ 
ſchreiben von Hrn. Superint. M. Fiſcher 
und Hrn. Pred. Dr. Wohlfarth, 

mit angehängt, welche auch apart für 2 Gr. durch 
jede Buchhandlung Deutſchlands zu erhalten iſt. 

Neuſtadt a. d. Orla, Juli 1838. 
J. K. G. Wagner. 


Cobb. 

In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp., iſt zu 
haben: 2 

Der Metall» Arbeiter, 
Oder gründliche Anwelſung, Gold, Platina, Silber, 
Neuſilber, Weiß kupfer, Metallcompofitionen, Tom⸗ 
back, Semilor, Prinzmetall, Bronce, Glockenmetall, 
Kupfer, Meſſing, Zink, Blei, Zinn, engl. Guß ſtahl, 
fowie verſchtedene andere europ. Stahlſorten, gegoſ⸗ 
ſenes und geſchmiedetes Eiſen, Eiſenblech zu löthen 
oder zu ſchweißen und zu verzinnen, fo wie ‚übers 
haupt zu verarbeiten und die zum Löthen erforder⸗ 
lichen Lothe. zu bereiten. Für Metall- Arbeiter, 
Mechaniker, Gelb- und Glockengleßer, Kupfer⸗ 
ſchmiede, Klempner, Schloſſer, Meſſer⸗, Zeug: und 
Hufſchmlede. Von A. Rackebrandt. Mit 4 
Tafeln Abbild. 8. geh. Preis 12 Gr. 

In der Creuzbauer ſchen Buch- und Kunſthand⸗ 
lung in Garlseuhe iſt fo eben erſchienen, und in 
der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in 
Breslau zu haben: 


Das maleriſche 
Schweizerland. 
Sammlung 


on 
hundert der ſchönſten Anſichten aus der 
Schweiz, | 
von den beften Meiftern auf Stahl ge: 
ſtochen unter Leitung 


on 
C. Frommel u. Henry Winkles. 
Mit einem Worte zur Characteriſtik der 
Schweiz 
von 5 
Auguſt Lewald. f 
Erſte Abtheilung, mit 25 Anſichten, Subſer.⸗Prels 
1 Thlr. 18 Gr. ſächſ., 3 Fl. rhein. 
Das Werk wird in vier ſehr raſch folgenden Ab⸗ 
thellungen vollendet. 


In L. F. Niegers Kunſtverlage 
in Stuttgart ſind erfchienen und in der Buch⸗ 
handlung ? 


Joſ. Max & Kom 


ſo eben eingeunangen: 


Stahl ſtiche 


* zu * 
Schillers ſämmtlichen Werken 
nin 12 Bänden. i 
Erſte Lieferung, 


enthaltend: 1) Schillers Denkmal. 2) Der 
Alpenjäger. 3) Kabale und Liebe. 


Die neueſte Ausgabe von Schillers W 1525 
12 Bänden mit hübſchen Stahlſtichen ne = 


p. in Breslau 


ehen, ohne daß der jet fo billige Preis jener 


Werke beſonders erhöht wird, war 

vieler Käufer. ue 
Wir haben es daher unternommen, dem Publi⸗ 

kum 12 Stahlſtiche in 4 Lieferungen vorzulegen, 

würdig der Werke unſers unſterblichen Dichters, 

und übergeben hiermit die erſte Lieferung, überzeugt, 

daß der ſo billig geſtellte Preis von: 


— 1412 — 


7% Sgr. netto für drei Stahlſtiche 
Wenige abhalten dürfte, ſich dieſelben anzuſchaffen, 
da damit eine wirkliche Prachtausgabe mit ganz 
geringen Koſten hergeſtellt wird. 


L. F. Riegers Kunſtverlag. 
In Rieger’s Kunst - Verlage in 
Stuttgart sind so eben erschienen und 


bei 

Ferdinand Hirt, 

in Breslau und Pless, (Breslau, Nasch- 
markt Nr. 47) zu haben: 


Stahlstiche 


2 u 
Schillers sämmtlichen Werken, 
in 12 Bänden. 
Erste Lief. Preis: netto 7 ½ Sgr. 
In der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Eck) iſt zu 


haben: 
Gründliche Anleitung 


7 * jur 
Heilung jeder Kahlköpfigkeit, 
die nicht durch höheres Alter entſtanden iſt. 
Für Aerzte 55 Nichtärzte. 


on 
Dr. H. Redlich. 
2te Auflage. gr. 8. geh. 10 Sgr. 
In der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau iſt zu haben: 
5 Neueſte, ganz einfache 
Copir⸗ Methode. 
Oder Anweiſung, Briefe, Factuten, Rechnungen, 
und überhaupt alles Geſchriedene ohne Maſchine 
und Koſten in einigen Minuten zu copfren. Bor: 
züglich nützlich für Kaufleute, Banqulers, Geſchäfts⸗ 
männer, Gelehrte und überhaupt für alle Perſo⸗ 
nen, welche viel zu ſchreſben haben. 8. geh. 
5 Preis 10 Sgr. 
Ganz neue Gesänge bei 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring N. 52. 
Sechs Gedichte von Emanuel 
63 Geibel, 
für eine Singstimme mit Begleitung des Pia- 
noforte, in Musik gesetzt von 
J. Mathieux. 

Op. 8. Preis 22 ½ Sgr. 
Frühling und Liebe, 
Gedichte von Heine, J. von Eichendorf, 
Rückert etc., für eine Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte, componirt von C. 
T. Seiffert. Op. 6. Preis 15 Sgr. 


Neueste Musikalien! 

So eben ist erschienen und in Bres- 
lau bei Carl Cranz (Ohlauer Strasse) 
zu haben: a b 


1 * SSN S Er 1 N e u e 

Dem geehrten hieſigen und auswärtigen 2 2 
kaufmänniſchen Publikum mache ich hiermit 5 englische Fett-Her Inge, 
die ergebene Anzeige, daß das von meinem ausgezeichnet zarter und fetter Qualität, in 
feeligen Manne, unter der Firma: Ygr V/ Vs Gebinden, 6 Stück 5 Sgr., 1 St. 


J ohann M. Schay 1 Sgr., kleine Fässchen zu 6, 8, 10, 12, 15 
betriebene bis 30 Stück sind stets vorräthig. 


Fracht und Berladungs- 3 C. 6. Mache, 
geſchäft 7 


Oderstr. Nr. 30, im Lehmernen Hause. 


Neue holländiſche Voll⸗Heringe 


empfing und offerirt: 


C. A. Kudraß, 


Nikolaiſtraße Nr. 7. 


— 


ununterbrochen von mir fortgeſetzt wird, und 
werde ich das Nähere ſeiner Zeit durch Cir⸗ 
culaire mittheilen. 
Breslau den 20. Auguſt 1838. 
8 


s 


Pauline, verwittw. Schay, 
Reuſche Straße, 3 Thürme. 
rr 


i Leinwand⸗ Offerte. 

„Von diverſen Sorten Pack⸗, Sack⸗ und Woll⸗ 
ö 3 züchen Leinwand, a Schock 60 Pfd. ſchwer, ſowle 
Oranienburger Schwefelſäure, f 1 3 in allen Farben, offerire ich zur 

tra feine präparirte ler: geneigten Abnahme zu billigen Preiſen. 
* f 2 Ma > Bertelsdorf bei Schömberg in Schleſien, Im Au: 
f. iſt angekommen und zu haben bei: a gut 1838, 
4 C. G. Schlabig, » 


in Breslau Albrechtsſtraße Nr. 25. ; 
FP 


Joſeph Franz. 


Angekommene Fremde. N 

Den 22. Auguſt. Gold. Gans: Hr. Gutsb. Gocht 
a. Gr. Graben. Hr. Kommiffionsrath Stefke a. Landek. 
Hr. Direktor der Irren⸗peil Anſtalt Dr. Martini aus 
Leubus. Frau Kammeral⸗Dir. Plathner a. Kamenz. — 
Sold. Löwe: Hr. Gutsb. Stephan aus Wonnwitz. — 
Gol d. Hecht: Hr. Schauſp. Poſtal a. Con. Weiße 
Adler: Hr. Obet⸗Steuer⸗Inſp. Irgahn a, Schweidnig. 
Hr. Kaufm. Poͤtſchke aus Frankfurth / O. Hr. Banko⸗ 
Kaſſirer Naumann aus Königsberg in Pr. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Ober⸗Kaplan Faulhaber a. Freiwaldau. Hr. 
Pfarrer Klimich a. Rohnſtock. Hr. Juſtiziarius Sedlaczek 
a. Sohrau D/S. Hr. Wirthſch.⸗Direktor Neumann aus 
Groß⸗Strehlitz. — Blaue Hir ſch: Frau Kfm. Lewiſohn 
a. Poſen. Hr. Oberamtm. Müller a. Borganie. Gold. 
Zepter: Hr. Erzprieſter Wagner aus Jariſchau. Hr. 
Gutspaͤchter Meyer a. Schmelzdorf. — Große Stube: 
99. Kfl. Groß a. Bernſtadt und Turck aus Berlin. — 
Gold. Schwerdt: Hr. Gutsb. v. Widulski a. Polen. 
Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Ißmer aus Krotoſchin. 
Hr. Kfm. Wirth aus Zſerlohn. — Drei Berge: Hr. 
Part. Liebich a. Hamburg. Zwei gold. Löwen: HD. 
Kfl. Galewski a. Brieg u. Leipziger aus Neiſſe. Deut⸗ 
ſche Haus: Hr. Land⸗ und Stadtgerichtsrath von Rohr 
u. Hr. Land⸗ u. Stadtgerichts⸗Aſſeſſor von Lewandowski 
a. Wollſtein. Hr. Kammermuſikus Schirmeiſter a. Ber⸗ 
lin. Hr. Generalpächter Schwarzer a. Bielau. — Hotel 
de Silefie: Hr. Gutsb. Graf von Maltzan⸗Wedell aus 
Groß⸗Breſa. Hr. Regierungs⸗Direktor v. Krug aus Ks 
wenberg. — Weiße Storch: HH. Kaufl. Zippert aus 
Gneſen, Fränckel a. Zülz u. Bad a. Bromberg. 

Privat⸗Logis: Am Ringe 19. Frau Stifts⸗Kanz⸗ 
ler Otto a. Schlaupheff. Taſchenſtraße 19. Hr. Gutsb. 
Krakauer a. Steindorf. Hummerey 16. Hr. Schaufpieler 
Reger a. Leipzig. Hintermarkt 1. Sängerin Elsner aus 
Berlin. Albrechtsſtraße 25. Hr. Gymnaſten⸗Dir. Wiſſowa 
aus Leobſchütz. Ketzerberg 20. Schauſpielerin Joſt aus 
Groß⸗Strelitz. 


— [ ſf:＋2•mG—ñ;xv! —— — — —ñ— nä 
WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 22. August 1838. 


Wechsel- Course. 
Amsterdam in Cour.]2 Mon. 140% 140% 
Hamburg in Banco ſà Vista || 151% REN 
Diss RENT. 2 Mon. 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 


— 2. 


Silber⸗Ausſchieben, 
Donnerſtag den 28. Auguſt; wozu ich ergebenſt 
einlade, Lang e, 

im ſchwarzen Bär in Pöpelwitz. 


Heute großes Horn⸗Concert, 
vom Muſik⸗Chor der Königl. Eten Schützen⸗Ab⸗ 
theilung, wozu ergebenſt einladet: 

Mentzel, Koffetier vor dem Sand⸗Thor. 


Zum Welseſſen, großen Federvieh⸗Ausſchieben, 
Garten⸗Concert und Beleuchtung, Donnerſtag den 
23. Auguſt, ladet ergebenſt ein: ö 

A. Schneider, Koffetier im Seelöwen. 


Zwei Ellen breite Gardinen⸗Mulls, desgleichen 
bunt karrirte, empfiehlt äußerſt billig: 


der Ausverkauf, Roßmarkt N. 14. 
Neueſte engl. Jäger⸗Heringe, 


ſehr delicat, in ganzen, auch Y,, 1% und Y, 
Tonnen, ſtückwiſe / bis 1 Sgr., große Berger 
und jähr. Schotten⸗ Heringe, 60 Stuck 1 Rthyir., 
bel F. A. Gram ſch, Reuſcheſtr. Nr. 34. 
Aechte franz. Prünellen 
und Bamberger geſchaͤlte Pflaumen 
empfing und empfiehlt: 8 
5 Chriſt. Gottl. Müller. 
Ein oder zwei Puhu's 
werden zu kaufen geſucht. Wo? iſt in der Erpe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung zu erfahren. 

Einen ganz zahmen 1%, Jahr alten Rehbock 
finden Kaufluſtige beim Dominium Bruſtawe 
bei Feſtenberg. 

Ein bequemer Chaiſenwagen geht leer am 
24. Aug. nach Reinerz. f . 
Lohnkutſcher Scholz, Ring Nr. 45. 


Brieſe. Geld. 


a 15 | Paris für 800 Fr. . 2 Mon.“ — — 
12 Etudes de Salon 800 Flügel zu verkaufen. Leipzig in W. Zahl. à vista — 102%, 
gel von 7 und über 6 Oktaven, von Ma⸗ ge 2 76 
pour le Pianoforte Nn eee, Messe — — 
Ful hagont und buntem Ahorn, ſtehen zum billigen 
(me Suite) Verkauf, Ohlauer Straße Nr. 71, im erſten Stock ee 9 5 ** * 
5 par hintenheraus. re, RE nn — 
a F Selen M — „ 
Ado ly he g Henselt. Die dritte Sendung Roisdotfer Mineral⸗Waſſer yeah e 110 100 191 8 
Op. 5. Liv. 1. 2. a 1% Atlr. erhielt: M ; Di ee 2 Mon — 99 
Ein geblldetes, in der Wirthſchaft und in fei⸗ Carl. Wyſiang woͤki, Geld-Course. 
nen weiblichen Arbelten wohl e n Nee end, Rand ssi = 95%, 
chen, wünſcht bet mäßigen Anſprüchen auf Gehalt, 217421 keiten! Düsen 95 
Michaeli o. bier oder auswärts ein Engagement. Militair -Luft-Lack ee ee 1 118 ½ * 
Hierauf Reflectirende wollen gefälligſt das Nähere oſferirt billigst: ee, 6, 113½ 
Nicolal⸗Str. Nr. 7 bei Ehr. Werner erfahren. C. G. Mache, Poln. Courant = 101% 
ö \ . i Einl.-Scheine — 
+. Ein Schaafmeiſter, der nebſt der gehörigen j e tbr Une 9 . in 2 2 5 41 Ya 
Kenntniß der Schaafzucht, auch ein richtiger Wolle⸗ . G. Lie 2 rmacher, ecten⸗ 9 
Sortirer und der polniſchen Sprache kundig ift, „ een Neumarkt Nr. 5, Staats-Schuld-Scheine 4 —_ 102% 
wird für eine Herrſchaft in Galizien geſucht. Ge⸗ teparirt jede Art Uhren gründlich, billig und unter] Seen Al. Pr. ScheinehscR = 66 
e e ee en een. Sat Breslauer Stadt-Obligat. 4 | 108%, ½)— 
ole-Mäkler in Breslau, wohnhaft auf dim Indi “at: N Dito Gerechtigkeit dito 4½ — 92 
Blücherplatze Nr. 1, verabredet. a e ee eee Sr. Herz. Posen. Pfandbr. N 104% 
5 g Ace Satrifane wird für eine Cichorien⸗ Albrechtsſtraße Nr. 45. en; e W * 19555 
abrie in Galizien geſucht. Gegenſeitige Beding⸗ Fr e ito ito 00 - — WR 
niſſe werden bei Hrn. Holl ſcha u, Wolle⸗Mäkler Magdeburger u. ruſſiſchen Leim] aito Lr. B. 1000 — 105%; 
in Breslau, wohnhaft auf dem Blücherplatze offetitt: C. A. Kudraß, dito dito 500-4 — 105 . 


Nr. 1, verabredet. Nikolaiſtraße Nr. 7. Discanto 4½ 


1 wrÄ— . DE — —— Lass 

er vierteljährige Kbonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblotte „Die Schleſiſche Ghrontk“ iſt am Hiefigen Orte 

1 beter 20 Sgr., für die — 5 en 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. X us warts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 

Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 
j j Chronik kein Porto angerechnet wird, 


